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Ich spreche VO  z ‚Lebensabend”“ Man könnte ebenso VO  z er oder VON der
zwelten Ruhestandsphase sprechen, oder auch VOIlL der Seniorenzeit. Es handelt sich

eline Zeıt, die besonders geeignet 1st, die rage nach dem 1nnn stellen, und
damıt meline ich den Innn unNnse1I6>s Menschseins, den INn uUNSeTIeET persönlichen
Geschichte und der Geschichte 1 Allgemeinen.
Bereıits en! des Lebens hat sich die rage ach dem Sinn
gestellt Doch 1 Alltag uNnseTrer Existenz 1Dt das en selber mıt der Dringlich-
keit der inge, die Iun Sind, aul die rage ach dem SINn. DIie
grundsätzlichere rage wurde zurückgestellt, die genumIn metaphysische rage
ach meiınem Ursprung und meiınem Ende Die Bereiche des 1sSsens und Han
eIns Wailel ereıts derart voller SINn, dass keinen Raum gyab TÜr die nda:
mentale rage „Was ich hofft  2“
Ich möchte auft eine Paradoxie hinwelsen. Je mehr Alter voranschreiıitet,
ISO bewusster werden uUuns des ra| vergänglichen ers allen
menschlichen Lebens Doch gleichzeltig unls auch der Wert des tagtäglich
gelebten menschlichen Lebens mıiıt selinen bescheidenen Freuden bewusst Einer-
se1ts hören das Wort des Predigers oder besser oNnelets „Windhauch,
Windhauch, das ist alles Windhauch | Alle Sind Aaus Staub eENTS  en, alle
ehrenZ Staub zurück.“ Doch gyleichzeitig ist der desillusionierte Verfasser
des Predigerbuches, der uns voller ehmut zuruft: „Dann wird das IC S1118
se1N, und den ugen wohl tun, die Sonne sehen“ (Koh K der daran
erinnert, dass

„der Mandelbaumu
adoch eın ensch geht Seinem ewigen Haus H
JA, ehe die ilberne Schnur zerreißt,
die goldene Schale IC
derKrug der Quelle zerschmettert wird,
das Rad zerbrochen In die Grube fälltTT  Die Sinnfrage am Abend des  Lebens  Claude Eäeffré  Alles ist Windhauch  Ich spreche vom „Lebensabend“. Man könnte ebenso vom Alter oder von der  zweiten Ruhestandsphase sprechen, oder auch von der Seniorenzeit. Es handelt sich  um eine Zeit, die besonders geeignet ist, die Frage nach dem Sinn zu stellen, und  damit meine ich den Sinn unseres Menschseins, den Sinn unserer persönlichen  Geschichte und der Geschichte im Allgemeinen.  Bereits während des ganzen Lebens hat man sich die Frage nach dem Sinn  gestellt. Doch im Alltag unserer Existenz gibt das Leben selber mit der Dringlich-  keit der Dinge, die zu tun sind, Antwort auf die Frage nach dem Sinn. Die  grundsätzlichere Frage wurde zurückgestellt, die genuin metaphysische Frage  nach meinem Ursprung und meinem Ende. Die Bereiche des Wissens und Han-  delns waren bereits derart voller Sinn, dass es keinen Raum gab für die funda-  mentale Frage „Was darf ich hoffen?“  Ich möchte auf eine Paradoxie hinweisen. Je mehr unser Alter voranschreitet,  umso bewusster werden wir uns des radikal vergänglichen Charakters allen  menschlichen Lebens. Doch gleichzeitig wird uns auch der Wert des tagtäglich  gelebten menschlichen Lebens mit seinen bescheidenen Freuden bewusst. Einer-  seits hören wir das Wort des Predigers oder besser Kohelets: „Windhauch,  Windhauch, das ist alles Windhauch [...] Alle sind aus Staub entstanden, alle  kehren zum Staub zurück.“ Doch gleichzeitig ist es der desillusionierte Verfasser  des Predigerbuches, der uns voller Wehmut zuruft: „Dann wird das Licht süß  sein, und den Augen wird es wohl tun, die Sonne zu sehen“ (Koh 11,7), der daran  erinnert, dass  „der Mandelbaum blüht,  [...] doch ein Mensch geht zu seinem ewigen Haus [...]  ja, ehe die silberne Schnur zerreißt, /  die goldene Schale bricht, / .  der Krug an der Quelle zerschmettert wird, /  das Rad zerbrochen in die Grube fällt ...“ (Koh 12,6)  Das Alter ist der beste Moment, den Geschmack der einfachsten Alltagsgesten zu  607ß (Koh 12,0)

Das Alter i1st der EestTe Moment, den Geschmack der eINTIACASTeEN Alltagsgesten

607/



IIl Spirituelle kosten Es 1st die Zeıt der lücklichen Erinnerung die wichtigsten AugenblickeReflexionen HNSETET Ex1istenz denen Erfahrungen machen konnten die uns die J1e
die Erkenntnis und die verschiedenen kFormen der uns Henbart aben Es 1ST
die Zeit diese Momente der Nal nachzuerleben die mi1t der Lektüre dieses
sroß en chriftstellers der Entdeckung Gemäldes oder uUuNsSsSeTeTrT X  en
heit angesichts och unbekannte Landschaft zusammentTelen Bevor
eingehen Haus der Ewigkeit gılt das sanite eiIcC der Erde

ansta unls nNter Mauern itterer Reue verbarrıkadieren „ Je
ıen („ICcHh bereue nichts \a dem Lied heilst das alle en

Das Ratse|l des es

In uUuNsSsSeTeEeN ten europäischen ern insbesondere Tankreıc stei1gt der
Anteil der Senloren eständig DIie Experten gygehen 2050 davon Aaus dass der
nNte der ber gen Prozent ansteı1gen Gleichzeitigen
unter dem Druck der Medien der eklame und der herrschenden Meinung,
Zeichen tyrannischen Jugendwahns Das Alter 1ST N1IC. unbedin G Nie
dergang, WEeNnNn M1 elativ guter Gesundheit ausgerüstet Sind und das ÜUC
aben, SCWISSCH materiellen Wohlstand besitzen. Doch VOIl vielen wird

IIN wieder als 61116 Ungerechtigkeit oder als CIn akel erlebt, lt C  y
alles unternehmen, CW1IE JUuNng erscheinen.
In Wir  ( verbirgt sich nNtier der Furcht tern die ngZs VOT dem
Sterben Selbst das Wort 99  66 1sSt Z Tabu yeworden Man Sspricht er VOIl

„heimgehen oder VOI „versche1iden Und doch UussenNn lernen dem 'T’0d 1115

Auge sehen Es ST1mMmt dass C111 TOISES Rätsel bleibt und die rage ach
dem SINn 1115 en bringt Betrachtet das hebräische Wort SCHNAUCI
mMUuSSTEe den eruhnmten Dpruc des Predigers den ich ZW habe „Alles 1ST
Windha:;  4 übersetzen als „Alles 1ST sinnlos
Vom einiachen andpu: der wissenschaftlichen Betrachtung her
erdings dass der Mensch dem vergänglichen Schicksal alles Lebendigen N1IC
entgeht Wır Sind dem unausweichlichen ese des erns und erbDens untier
worifen das heißt dem allgemeinen Gesetz der ntropie als ınumkehrbarem
Prozess des Energieverlustes Und dank der Psychoanalyse verstehen besser
dass die Negatıon des es das deutlichste Zeichen ür uUuNnsSeTe Neglerung der
Wır  el 1ST Der röß%enwahn der menschlichen Sehnsucht IsT der sich
C111 JenseıIits des es entwirit C® Unster  chkeit Und 1eselbe Ablehnung
des Prinzips derel den Glauben die einkarnation der
esten wachsenden O1g verbuchen kann Man kann N1IC hinnehmen 1LLUT 611

en en und der vorzeitige Tod der liebsten Menschen erscheint uns

WENLSCI WEeIIN S16 wledergeboren werden können Doch der tische
Verstand hat diese Uusion die VON uUuNseTeIN Trostbedürfinis eriunden
schnell entzaubert
Im strengen Sinne S1INd allein die Menschen Ster insoifern allein S16 sich auft



ihren "cOQ beziehen können. Den "Tod kennen aussCcC  eislic MINC den Tod Die Sinnfrage
Abend desanderer. Und auch dann ist LLUTr der Tod 1 Allgemeinen; ist N1IC der Tod

Lebensals meıline ureigenste, absolute, unumgängliche Möglichkeit.
Man wird nıiemals ausreichend VO  = Rätsel des menschlichen erbDens sprechen,
das etwas Zallz anderes als eın blologischer Untfall iIst SO sehr der Tod NAaturhiıc
1St, we1l Menschen Aaus Fleisch und Blut SINd, ebenso sehr tut unls als
geistigen Wesen miıt Sehnsucht ach Unsterblichker und ÜC EW
Gerade diejenigen, welche die Uusion elnes Jenseıts entzaubert aben, hören
N1IC auf, ber die Befremdlichkeit des Menschseins ın selner Endlichkeit ach-
zusınnen. SO Sind viele Agnostiker WIe ndre alrauıx bereıit anzuerkennen, dass

1mM Menschen etwas 1DL, das ihn übersteigt, das SAllZ ihm gehö und doch
mehr ist als „Man hatte IMır das Ewige amputiert”, gyab und gerade 1n der
uns sıuchte e1in Anti-Schicksal 1mM Gegensatz ZUT anstölßigen menschlichen
Endlichkeit Und Jean-Paul Sartre SC  e „der Mensch ist eiıne nutzlose Leiden
schait‘, doch damıit hört MG auf, elne Leidenschaft sSein
Angesichts dieses Skandals des es kann sich ntweder toisch miıt ihm
ablinden oder der Aulßlehnung nachgeben. Ich sıuche ach einem en Weg, der

unlls erlauben würde, ber die Absurdität l1umphieren und diesem etzten
Lebensalter einen 38080 geben, se]len 1LUIL gyläubig oder cht
Es olt die Herausiorderung des es Urc eine Fülle des Lebens über-
winden. Es mm N1C. dass 1U einmal das Alter uUuNnseTeTr erlen aben
Unser Herz kann och immer miıt jugendlichem Elan schlagen. Wır alle kennen
Männer und Frauen, die ihren Tod physisch, intellektuell und eelisch g_
nehmen. Und egenzug dazu ken
LE auch bewundernswerte Alte, Der Uufor
die och immer JUnNg SInd, die 1n der (laude effre, ge6b. 9726 In Niort, Frankreich, Iist
Gegenwart en und Bestes 1n Dominikaner und Honorarprofessor NSTITU Catholique
den Dienst des Lebens stellen Der In 'arıs. Fr War Professor und Rektor der Dominikanerhoch-
te Mensch wird vielleic auigerieben, schule Saulchaoir, Professor für Fundamentaltheologie
aber der GeN6e Mensch hört N1IC auf, NSTITU Catholique und von 71996 DIS 999 Direktor der

Fcole /Olique et archeologique francalse in Jerusalem.wiedergeboren werden. ber Jahre Wr Herausgeber der Buchreihe „CogıtatioIch möchte hier die drei Ordnungen Fıider” beiım Pariser Verlag FEditions du Cerft. SEINE Jüngsten
ach asC ansprechen: die Ordnung Veröffentlichungen: Le philosophe et le theologien: VeC
der Örper, die OÖrdnung der Gelister ans Dieu? (mit egis DeOray, De
und eine dritte Ordnung, die als die Pentecoöte. FSSQgISs de theologie interreligieuse (2006). Für

CONCILIUM schrieb zuletzt über „Die Krıise derOrdnung der selbstlosen 1e be
chreibt en also 1 Alter christlichen Identität Im /eitalter des religiösen

Pluralismus  n n eft 3/2005. Anschrift: 143, Boulevardvoranschreiten, machen die Erfah RaSpall, Parıis, Frankreich F-Maı clgeffre@free.fr.
Iung uUNsSsSeIeT Grenzen, uUuNsSeCICI

hängigkeıiten und SGGT Verletzlich
keit Doch 1IUUSS kämpien können, JUNg Jeiben und lernen, Sinnvoll
mıiıt dem geringer werdenden .p1 uUuNnSeICcI Kräfte umzugehen. Im Bereich des
Geistes niemals den Wert der Kultur uıunterschätzen. nter den kollekti
Vell Leidenschaften, die jede menschliche Iuppe mobilisieren, zcht allein



IIl. Spirıtuelle das aben, das ökonomische Register oder die phäre der acC alles,
Reflexionen Was die Machtstrukturen etri Es 1bt auch den Bereich des es, das

InNnmense Feld derüalles dessen, Was jenselts des Nützlichen und Unnützen
1ST und doch mehr als wesentlich ist Die Betrachtung der schönsten er des
menschlichen (JeN1ıuUS 1 Bereich des 1Ssens und der uns 1ın allen iıhren
Hormen versöhnt uns mı1t dem authentischen Menschsein, ODWO. Oft ber die

und Weise betrübt se1n können, WIe eine esiımMmMte Modernität das Bild des
menschlichen Wesens verzer!tt.
Doch die Schönheıit der Örper und die TO des Geistes Sind immer och
Nüchtig 1mM Vergleich einer en Gröißenordnung, erjenigen der 1e
asC chreibt „Alle Örper, das Firmament, die eINe, die Erde und ihre
Reiche Sind NC 11 Vergleich geringsten Bewegung der 1e Von allen
Örpern und Geistern kann keine Bewegung echter J1e erlangen.“
(Pensees, Hr /93)
Gewiss, die selbstlose 1e ist eine oroißspurige Vokabel ber 1M
weıteren Sinne bezeichnet G1E den Dienst eDben alle Kormen des odes,
diejenigen des ers, der Krankheıt, der Einsamkeıit, der Hoffinungslosigkeit.
Wiıe ich ereits YESa: habe, 1T Männer und Frauen, die ihren Tod g..
nehmen, we1l sS1e 1n sich selbst und 1n ihre kleinen persönlichen Schwierigkeiten
verkrampft en Andere hingegen leiıben EWlg Jung, weil S1Ee aben, Was en
oyroißer russischer Romancıier „dıe chlichte menschliche Gt“ nNannte Man
INUSS eiINn YEWISSES Alter rreicht aDen, die erschütternde Botschaft dieser
kleinen usik verstehen, welche Sonate des qgute Menschen heift (vgl den
Hilm VOI Henckel VOIN Donnersmarck, Das Leben der Anderen).
ich hat immer dieses gygeheimnisvolle Wort des vangeliums faszıiniert: „Wer
sSeiIn en verliert, wird gewinnen“ 10,39 S Mr, das Gleichnis VOIN

den Talenten verstehen 25,14-30) Der TeueEe Diener ist NIC derjenige,
der SeIN en eifersüc  < versteckt. Es ist derjenige, der das SsS1 ingeht,

verlieren, die anderen bereichern; der) en1ge, der bereit ist, se1In eben,
se1lne Gesundheıit, se1ine Bequemlichkeit riskieren, den anderen elfen,
lebendig leiben SO erfährt eDens Er 1st VO  = Tod Z en h1
nübergegangen. Alles, Was N1IC ingegeben wird, ist verlorenIIl. Spirituelle  das Haben, d.h. das ökonomische Register oder die Sphäre der Macht, d.h. alles,  Reflexionen  was die Machtstrukturen betrifft. Es gibt auch den Bereich des Wertes, d.h. das  immense Feld der Kultur, alles dessen, was jenseits des Nützlichen und Unnützen  ist und doch mehr als wesentlich ist. Die Betrachtung der schönsten Werke des  menschlichen Genius im Bereich des Wissens und der Kunst in allen ihren  Formen versöhnt uns mit dem authentischen Menschsein, obwohl wir oft über die  Art und Weise betrübt sein können, wie eine bestimmte Modernität das Bild des  menschlichen Wesens verzerrt.  Doch die Schönheit der Körper und die Größe des Geistes sind immer noch  flüchtig im Vergleich zu einer dritten Größenordnung, derjenigen der Liebe.  Pascal schreibt: „Alle Körper, das Firmament, die Sterne, die Erde und ihre  Reiche sind nichts im Vergleich zur geringsten Bewegung der Liebe. Von allen  Körpern und Geistern kann man keine Bewegung echter Liebe erlangen.“  (Pensees, Fr. 793)  Gewiss, die selbstlose Liebe ist eine großspurige christliche Vokabel. Aber im  weiteren Sinne bezeichnet sie den Dienst am Leben gegen alle Formen des Todes,  diejenigen des Alters, der Krankheit, der Einsamkeit, der Hoffnungslosigkeit.  Wie ich bereits gesagt habe, gibt es Männer und Frauen, die ihren Tod vorweg-  nehmen, weil sie in sich selbst und in ihre kleinen persönlichen Schwierigkeiten  verkrampft leben. Andere hingegen bleiben ewig jung, weil sie haben, was ein  großer russischer Romancier „die schlichte menschliche Güte“ nannte. Man  muss ein gewisses Alter erreicht haben, um die erschütternde Botschaft dieser  kleinen Musik zu verstehen, welche Sonate des guten Menschen heißt (vgl. den  Film von Henckel von Donnersmarck, Das Leben der Anderen).  Mich hat immer dieses geheimnisvolle Wort des Evangeliums fasziniert: „Wer  sein Leben verliert, wird es gewinnen“ (Mt 10,39). Es hilft mir, das Gleichnis von  den Talenten zu verstehen (Mt 25,14-30). Der treue Diener ist nicht derjenige,  der sein Talent eifersüchtig versteckt. Es ist derjenige, der das Risiko eingeht, es  zu verlieren, um die anderen zu bereichern; derjenige, der bereit ist, sein Leben,  seine Gesundheit, seine Bequemlichkeit zu riskieren, um den anderen zu helfen,  lebendig zu bleiben. So erfährt er Lebensfülle. Er ist vom Tod zum Leben hi-  nübergegangen. Alles, was nicht hingegeben wird, ist verloren ... Das Alter ist  eine Chance, denn „das Einzige, was ein ganzes Leben zu lernen erfordert, ist“,  gemäß der Formulierung von Simone Weil, „die Aufmerksamkeit für die anderen  und die Fähigkeit, seinen Nächsten zu fragen: Was bedrückt dich?“ Weil jedes  Leben bis zum letzten Tag eine Chance zur Wiedergeburt birgt, glaube ich sagen  zu können, dass nicht das menschliche Leben tödlich ist, sondern der Tod.  Berufen, Grenzen zu überschreiten  Abschließend möchte ich noch sagen, dass das letzte Lebensalter dasjenige des  Übergangs ist, das Vorübergehen eines Zeugen, ein wenig wie bei einem Staffel-  Jauf. Die Berufung der Älteren besteht darin, Mitfler für die kommenden Genera-  tionen zu sein.Das Alter ist
eiINne GE: denn „das Einziıge, Was eın en lernen riordert, IS
yemäls der Formulierung VON S1imone Weil, „die Aufimerksamkeıit für die anderen
und die Fähigkeit, seinen Achsten agen Was bedrückt dich?“ Weil jedes
en bis Z etzten lag eine ance ZABDE Wiedergeburt birgt, y]laube ich

können, dass N1IC. das menschliche en tödlich ist, sondern der Tod

Berufen, Grenzen ZU überschreiten
Abschliefßend möchte ich och9 dass das letzte Lebensalter asjenige des
Übergangs 1St, das Vorübergehen e1ines Zeugen, eın wen1g WI1e be1 einem Stailfel
aul DIie Eru der Alteren esteht darın, Mittler iür die kommenden Genera-
tionen SeIN.



Mır scheint, dass 1n uUuNseTeIMM historischen Kontext der Glo  islerung, der DIie Sinnfrage
niormat:  evolution und des VOIl den Experten angekündigten ökologischen Abend des

lebensa0s Ansehen verdienen mUssen, Instanzen der eısher Se1IN. Es 1bt
speziell ZWEe] Lebenslinien, die denen vermitteln sııchen mUssen, die ach
uns kommen, NAamlıc die uns des Loslassens und die uns der Unterscheidung.
Das Alter 1  z uns zwangsläulig eiıner gyewlssen Ablösung VOIl einer enge
überlüssiger inge, deren Unsinnigkeit und Lächerlichkeit besser eIIMESSEIN

Man 1LUUSS lernen, die Freuden der Schlichtheit genießen, da die Bewohner der
reichener sich gerade der Notwendigkeit e1ines wirklichen Sinneswandels 1n
uUuLNSeETIEI Lebensgewohnheiten bewusst werden, WE wollen, dass
ane für UNSeTE och ewoNnDar bleibt
S1e kennen den „Ökologischen Imperativ“ des Philosophen Hans Jonas AaUus

seinem Buch Das Prinzip erantwortung: 99  an dass die irkungen deiner
Handlung verträglich Sind miıt der Permanenz echten menschlichen Lebens auft
der Erde.“ Noch ist Zeit, die Jüngeren WAaINCIl, dass WIITF, die alle
Annehmlichkeiten einer Überflussgesellschaft aben, unverantwortlich
gyelebt aben
Im el  er der Glo  isierung und der ermarktung aller inge, NC 1Ur der
materiellen üter, sondern SOaI des menschlichen 1Des, der ultur und der
Religion, IHUS$S die uns der Unterscheidung ehren, zwischen dem, WAäas 00
authentisches Menschsein ermöglicht, und dem, Was den Menschen erstört Im
Verlauft des ahrhunderts abDen Entgleisungen uUuNseTeT demokratischen
Gesellsc  en erlebt, auf die doch STOLZ Sind. ıne Gesellschaft, die allein
VOIl den Regeln der Gerechtigkeit gyeleite 1St, kann schnell bedrückend werden.
JenseıIits elner Kultur der Gerechtigkeit iIHNUSS Raum chaffen für eine ultur
der J1e und Vergebung. Es geht e1INne andere Log1k, eine der Überfülle,
die jenseits der strengen Gleichheit der Rechte Gewicht zugunsten der Be
nachteiligten HSC Mitbürger 1n die aagschale
Uns manchmal schwindelig, WE die schrecklichen Herausiorderun-
ZCIL der Welt VOIl INOTgEN denken DIie einz1ge Botschaft die WITF, die die a_
INeN Prülungen des ahrhunderts erlebt aben, denen vermitteln wollen, die
nach uns kommen, besteht darın, dass S1e niemals das eC aben, angesichts
der Möglic  eiten der Geschichte verzweileln. Das nwahrscheinliche bleibt
immer möglich. In dem Moment, da ihnen den ABZ überlassen, en die
Gewissheit, dass S1Ee die Urheber und Zeugen dessen sSeiINn werden, Was cht
mehr Gesicht bekommen werden, aber Was bereıits angsam wächst, das heift
der Schaffung eiInes geeinten uropa und des Entstehens eiıner Weltregierung,
die ber die Öödliche EW der Menschen tnumphiert.

Es handelt sich den "Titel e1nes Chansons der berühmten Iranzösischen Ddängerin Edith
Pijai

Aus dem Französischen übersetzt VOIL Uwe eCc


